
Iler rr{.}nsinnige" und die Flecklesrnänner"
Fasch ingstrei ben m it ku ltu rgesch ichtl ichem H interg ru nd

In der Faschingszeit spielt der ,,Unsinnige Donnerstag" eine besondere Rolle. Aber nur wenige
Orte sind es, die sich diesen Donnerstag vsr Fastnacht für ein ausgelassenes Faschingstreiben
vorbehalten haben. Gestern war mal wieder ein ,,Unsinnigef' fällig. Davon rnerkte man aller-
dings in Roth nichts, dafür aber in den benachbarten Städten Hilpoltstein und Spalt, deren
Faschingstreiben rnit einem kulturgeschichtlichen Hintergrund verbunden sind. Hier sieht man
noch wie ehedem die sogenannten ,,Flecklegmänner", wornit tasken gemeint sind, die ein
weißes, mit vielen dunklen Fleckchen besetates Gewand tragen. In der Hand halten sie
Peitschen oder Besen.

Der Heimatforscher Christoph Haag legt
in Folge 49 der kürzlich erschienen "LIn-
terrichtshilfen für das Schwabach ^ Ralher
Land" ausftihrlich dar, wie inatl Fasching in
den vergangenen iahrhunderten feierte und
u'elche Bewandfnis es mit den Flecklesmän-
nem hat.

Faschingsf*iem in früheren Zeiten l.varen
nichts anderes als Frühlingsfeiern, meint
Haag in seinen Unterrichtshilfen" h4an äulterte
seine Freude über den Sieg s-les Frühlings
über den Winter, des Lichtes über die Fin-
sternis. f)as Christenturn hat diese Frühlings-
ieiern, welche rnan nach der germanischen
Frühlingsgöttin Auskr:, Ostara, im Alth+ch-
deutschen "ostaretl" nannte, ais "Osten'i"
übernommen. tr\'ie aber kam €s, dal? wir
heute Fasching, alsa auch ein FrtiLhlingsfest,
zu ganz ungelegener Zelt feiern, nämiich
schon im kalten Februar, M;rn brauchte 4A

Fastentage vor rlem Osterfest nach bibüscher
Änsr:hauung und <"1aher mul3te das Fasenachts-
fest eben vttn'erlegt werden, vor die Fasten-
zeit. Deshaib nannte man ia auch die Nacht
vor rlem Fasten "Fastnacht". Der eigentliche,
zrveifelsohne ältere Name ist "Fasenacht",
n'omit rlie Nacht gemeint !!rar, \ron der ab
Pf-lanze und Tier "faseln" konnte. Dieses
lVort kommt aus dem Mittel- und Althoch-
deutschen und bedeutet "wachsen, gedeihen,
fruchten""

Im fufittelalter und nocir früher auch hat
man viele der biblischen und Naturgt-'schehen
gern theatraiisci"r dargestellt. I)enken t'ir doch
nlrr rrn das Schemtrartlaufen in lrlürnberg/ wrl
rlie he.llen Schembartiäufer den F'rühling
repräsentierten. lvlan fuhr eine sog. "Flölle"
arus l{olz au{ einem \,Vagen herum, auf dem
sich die "tr'v-ilden Holzmänndie" in ihrem
BärenJell befanden. Auch in Spalt und Hil-
poltstein führte man einst "l{ildemann-
Spiele" an Fasenacht auf. Der Winter wurde
dargestellt durch t'ine ganz in Stroh (in
dunkies Erbsenshoh) eingebundene Person,
clie nur undeutlich sprach, was man im Mit-
telhmhdeutschen mit "lellen" bezeichnete' So

bekam also im Eichstättischen und Pfalz'
hieuburgischen sowie in der OLrerpfalz diese
vcrmumrtrte Gestait den lriaete:r "Löii".

*ieser Ltili muf.ite a$* -aünden auf sich
nehmen, rtelche die Leute des ilrtcs im ver-
gangenen jahr "ausgefressen" hatten' Von
den Flecklesmännern wurde er mit Peitschen
oder neuen Besen getrietren und immer wie-

der mit Vorwürfen überhäuft. Oft stimmten
diese" Oft aber aucl'r nicht. Dalr es dabei nur
Streit, fa sogar eine echte Rauferei auf der
Stral3e gab, bei tler der Beleidigte riem Be-
leidiger die L4aske vom Gesicht zlt reillen
r.ersuchte, können w-ir gut glauben. 5r: er-
zäihlt un^s das "foumal von und für Franken"
aus dem Jahre 1793 von einer großen 5{h1ä-
gerei in Pleinfeld ltr€gen dieses Fasenachts-
Rügegerichtes. Nun war es klar, da{f die
weltliche Cbrigkeit {das ltu'ar damals der
Bischof von Eichstatt und seine Pfieger in
Pleinfeld und Wernfels) nicht rnehr ruhig zLt-
schauen konnten. lv{an verbot das Auftreten
des I-ö11.

Daher als* iäufi in Spalt und Hilpoltstein
der Fiecklesnülnn nu.n ohne den Löll herum,
rleshalb sehen rvir alsr,r nur die Frühlings-
iigur, nicht mehr die Maske des lVinters.
Aber so ganz vergessen hat man den Löil
nicht. In Hilpoltstein schieppten die Fleckles-
männer Lrrn 1880 noch eine Löllpuppe aus
Strah mit, die sie am Schlull vor dem Rat-
haus öffentlich verbrannten. Das sollte hei-
tien: Wir haben den bösen Winter zum Tod
auf dem Scheiterhaufen verurteilt und ver-
brannt" Auch in Dixenhausen bei F{ilpoltstein
spielten die Buben noch 1.'*r 70 ]ahren den
Fasenachtsbären, indem sie sich - 14/as alrer
verboten war - einfach einen Strohgurt am
Fasenachtsciienstag um den Leib banden; die
anderen Buben aber jagten diesen halben
LölI teils mit echtem, teiis mit gestelltem
Gerauie c{urchs ganze Dorf.

{-,leberreste r.om Fasenachts-Rügerecht fin-
den wir heute ncch sowohl in Spalt als auch
in Hilpoitstein am sog. "I"nsinnigen Dorurers-
tag" (Donnerstag vor Fasenacht) wo es Mas-
ken erlaubt ist, Leute im Wirtshaus zu ver-
uzen, die sie nicht recht leiden körrnen oder
denen sie gerne etwas sagen wollen. - Fleck-
lesmänner gitrt es auch andernorts, z.B. ür
Kipfenberg, Kinding, dann in Ueberlingen,
in Mainz, in 5t. Galien.

Die Spalter Flecklesmänner aber werden
in Kürze sogar internationale Benihrntheit
erlangt haben; denn <las neueste Brockhaus-
lexikoo das in a1len öffentlichen Bibliothe-
ken der ganzen tr1relt zu finde* ist. bringt im
7. Sand eine D*ppelseite h'{asken aus allen
Erdteil*a aas Äsien, Ausfralien, Eulüpa ::.sv,'.

und hat unter den bedeutendsten europäi-
schen Maskent,vpen auch den Fiecklesmann
von Spalt aufgenommen.


